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diesen Umstellungen verbundenen Konfusionen folgten umgehend. Als aber die




platzwurdeals Motivationsstifter reaktiviert. DieKuscheleckenwirtschafthatte ihre
Verwirklichung versäumt, der Shareholdervalue diktierte wieder die Management¬




demHandlungsmusterin derWirtschaftverbundenist. Fungiertedie Pädagogikfür
einekurzeZeit alsAvantgarde,warsie VorbildfürdieWirtschaft, hat sie sich nun
emeutmitdemAufholenvon»Modernisierungsrückständen«zubefassen.
IndieserZeitschriftwurdewiederholtvomEinzugvonBegriffenundKonzepten
derWirtschaft in diePädagogikberichtet: vomMarketingderSchulen,vomPro¬























alles unterdiesesKönnenfallen soll: unverzichtbarfür...,jafürwaseigentlich?Viele
MedienundPolitikerproklamieren: Esist das, wasdiedeutscheVolkswirtschaftim





Jürgen Baumert, Direktor des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung und
als solcherumdieLegitimation seines Instituts bemüht,mitTIMSSins Schwarze




TIMSSist in aller Munde,obwohlnurwenigewissen,wofürdasAkronymsteht.
TIMSSist dieAbbreviaturfür die »Dritte InternationaleMathematik-undNatur¬
wissenschaftsstudie«(TheThirdInternational MathematicsandSienceStudy). Sie
steht in derTraditioninternational vergleichender Schulleistungsstudien,die unter
demDachder»InternationalAssociationfor theEvaluationofEducationalAchieve-







3.ImZentrumderStudie stehendie internationalen Schulleistungsuntersuchungen









voneiner Kulturerfolgreich aufeine andere übertragen werdenkönnten, müsse,











konstituierend betrachtet: als intendiertes, implementiertes und eneichtes Curri¬
culum: »Dasintendierte Curriculumist ausdenLehrplänen, Stundentafeln, Schul¬
büchern, Cumculumeinheiten, Unterrichtsmaterialien bis hin zu den kollegialen
AbsprachenineinzelnenSchulenzurekonstruieren. [...]AlsimplementiertesCurri¬
culumgiltdasEnsemblevonZielenundStoffen, dieimFachunterrichttatsächlich
verfolgtbzw.behandeltwerden. [...]« (Baumert,u.a. 1997a,S. 180).Daseneichte
CurriculumistdannGegenstanddernachfolgendenTests(s.u.).
In allen TeilnehmerländernwurdenLehrplan-/Curriculumexperten gebeten, die
nationaleCurriculum-Test-Passungzuüberprüfen.Dabeiwurdeerkennbar,daßein
internationales mathematisches und naturwissenschaftliches Kerncurriculum exi¬
stiert, dasindesinMathematikfestere Konturenaufweistals in denNaturwissen¬
schaften.DieErgebnissederExpertenbefragungwurdendurchvergleichendeLehr¬
plan-undSchulbuchanalysenbestätigt.
In demDrei-Länder-Vergleich konnte amBeispiel des Mathematikunterrichts
gezeigt werden, daßdie unterrichtliche Realisierung derLehrpläne zwischenden
Ländernvariiert: »InwieweitdieSchulleistungen-alsodaseneichteCurriculum-
vonderVariation derLerngelegenheiten abhängt, wirdGegenstandeinereigenen
Analysesein, dieimRahmeneines späteren Berichts erscheinenwird« (Baumert,
u.a. 1997a,S. 181).
ad3): MitTIMSSwurdengleichzeitigdieLeistungeninMathematikundNatur¬
wissenschaften in zwei aufeinander folgenden Jahrgängen in der Grundschule
(TIMSS/I),derSekundarstufeI (TIMSS/II)undderSekundarstufeII (TIMSS/III)




nachca. einemJahr)teil. DiedeutscheTIMSS-Stichprobeder7. und8. Jahrgänge
umfaßtetwa7000Schülerinnen undSchüler aller Schulformen aus 15 Bundes¬
ländern.





























europäischenNachbarländernnochmitSchülernaus wichtigen Industriestaaten in
















dung undAusbildung vollends ruiniert: »Defizite liegen insbesondere im Bereich
des konzeptuellen Verständnisses und des Verständnisses naturwissenschaftlicher
Arbeitsweisen.[...]BereitsAufgaben,derenLösungdieVerknüpfungeinfacherOpera¬
tionen in anwendungsbezogenen Kontexten verlangt, bereiten den meistenjungen






dann deutsche Schüler überhaupt noch, wennihnen beispielsweise die allgemeine
Hochschulreifezuerkanntwird?Hättensiegarkeinemehr,hättedannderSchwindel










se aufgenommen wurde: »Deutschland, einig Dummerland?« (Gralla u.a. 1998,
S. 19).NurimMittelfeldzustehen,reichtdenmeistenKommentatorenbeiweitem
nicht aus. Etwasanderes als die Bestätigung deutscherSpitzenleistungen (wie in


















der Spitzenstellung imLändervergleich derBundesrepublik Deutschland sei man
nichtzufrieden«(BayerischeStaatsregierang1998,S. 19).
ZunächstnimmtZehetmaireinebesondereCharakterisierungBayernsvor.Dessen
Attribuierung als Landder»Hochtechnologie«kennzeichnet seinen Blickaufdas
Bundesland:EinLand,dasdieBezeichnung»Hochtechnologieland«zuRechtträgt,
müßtein seinemWesenvondiesemAttributherzubestimmensein. Gemeintist
damit, daßdieses Landsich zur Reproduktion derHochtechnologiebedient und
zugleichzurErzeugungvonHigh-Techbefähigtist. Letzteresist fürZehetmaireng
mitdemfolgenden, dem»Interesse derZukunftssicherung«verwoben.Wenndie









Zukunftssicherungzu»sichern« sei, gleichsamdiePoliceaufdieVersicherung. In
diesemProgrammwirddieMathematikzumzentralenSchlüssel,dainihrdieBasis
liegensollfürdiebeidenHauptelemente,dieZehetmairalsSynonymfür»Hochtech¬













jeweils avancierteste weltweite StandderHochtechnologiegenommen,denes zu
eneichen,nachMöglichkeitsogarzuüberschreitengilt: EsentstehtdasBildeiner
Grappe, einer scientific Community von Hochtechnologen, die umdas Gut der
Zukunftssicherungkonkurrieren.InbildungspolitischerAbsichtfügtZehetmairden
Gedanken hinzu, daß es im Sinne der Zukunftssicherung daraufankomme, den
»AnschlussderSchüler«,d.h.dernächstenGenerationandiesenWettbewerb,deren
TeilnahmeamHochtechnologiekampfzu sichern: Nureine logistisch ausgebuffte
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konkreterKonstellationals Argumentfür Kooperation(alle deutschen Schülerals
kleinsteEinheitgegenalleanderen)oderKonkunenz(alle bayerischenSchülerals







gerechte Verteilung der Güteroderdie Produktivkraft, sondern die Rangstellung
unter den Konkunenten. Angesichts eines solchen dynamischen Begriffs von
ZukunftssicherangkanndiemathematischeBildungals derenBasisgarnichthoch
genugsein.NurdererstePlatzwürdezufriedenstellen.Undselbstdannwärenochzu
fragen, obder »Sicherheitsabstand« zu denVerfolgern nicht nocherhöht werden
könnte-imBlickaufdieZukunftssicherang,verstehtsich.
Dieser Lesart des Zehetmair-Zitats liegen mehrere Grundannahmen über die
gesellschaftlicheRelevanzmathematisch-naturwissenschaftlicherBildungzugrande,


















Teilen auf Erkenntnissen in der Mathematik und den Naturwissenschaften, die




dungspolitischen Diskussion von anderenArgumentationssträngen isoliert, ist der
Rückschluß von der Durchsetzung derAllgemeinbildungsnorm auf die Chancen
Deutschlands im internationalen Wettbewerb pauschalierend, mystifiziert die all¬
gemeineBehenschungdieserWissenschaftenzumausschlaggebendenProduktions¬
faktor. NebendemFachwissen,dasdiejeweiligenArbeitnehmer entwederin ihrer
FachausbildungoderamArbeitsplatzerwerben, ist ein allgemeinesmathematisch¬
naturwissenschaftlichesWissen,sowieesindenTestaufgabenderTIMS-Studieauf¬
geführtwird (vgl. u.), sehrwahrscheinlichnurfüreinen verschwindendgeringen
Prozentsatz derFunktionselitennotwendig.DerWirtschaftsstandortDeutschlandist


























digeWissenin die Geräte, diemodernenProduktionsmitteleingegangenist.3 Das















gilt als adäquates InstrumentzurBewältigung gesellschaftlicher Probleme. In der
zunehmend technisch bestimmten Welt bekommt die formalbildende Kraft der
MathematikdanneinenbesonderenStellenwert.DieseHoffnungbleibtauchdavon
unberührt,daßmathematischeBildunggegenüberdiesemAnsprachhäufigan ihre





Fähigkeiten der Schulabgängergemildert durch die Beschwörungvon Schlüssel¬
qualifikationen, diedenSubjektenerlaubensollen, auchdannnochhandlungsfähig
zu bleiben, wennihre instrumentell ausgerichteten materialen Qualifikationen un¬
zureichendsind. DieseHypostasierangder»Schlüsselqualifikationen«zurGeneral¬
präventionvorunlösbarenZukunftsproblemen4wirdindes-vorallemineherkon¬



















in derHoffnung, mit einer formalenSprachedie ganzeWeltbeschreiben und
damitbehenschenzu können. Zehetmairs Vorstellung vonderMathematikals
»BasissprachederNaturwissenschaften«leitet sich in letzterInstanzausdiesem




LebensweiseohneMathematikundNaturwissenschaften nicht denkbar wäre, ist






Potenz mathematisch-naturwissenschaftlicher Verfahren kann einer Gesellschaft
sogar sehr gefährlich werden, besonders in der simplifizierenden Variante, der
Annahme, mit einfachen rechnerischen Operationen ließen sich gesellschaftlich¬
ökonomischeKrisenüberwinden(vgl.bspw.dietechnokratischen5-Jahres-Pläne,die
MathematisierangderÖkonomieundihrScheiternetc.).6 InderTIMSS-Rezeption
wird das formalbildende MomentderMathematikunddie problemlösendeKraft
einerMathematisierang gesellschaftlicher, ökonomischerundtechnologischer Pro¬
blembereiche»überzeichnet«,indemeintechnokratischerZusammenhangzwischen















DieHilflosigkeit ist dannzumeist besondersgroß,wenneinepraxisbezogeneAn¬
wendungderBerechnungeinesphysikalischenPhänomensverlangtwird.Mathema¬









tiker aus diesem Mißlingen eine Bestätigung für ihre Daseinsberechtigung ab:
»DahertragedermathematischeundnaturwissenschaftlicheUnterrichtzurWeiter¬








In der Presse wird die Ursachenforschungmit deutlich anklagendemUnterton
geführt: »SchulformundSchulstruktur erklären also nicht viel. Videos aus dem
UnterrichtinJapanundDeutschlandhelfenweiter:LässigeModeinderdeutschen
Klasse. Aber mühselig die Kontrolle der Hausaufgaben, die Wiederholung des
GelerntenunddieEinstudierangneuerFertigkeitendurchdenLehrer.Derjapanische
LehrerinAnzugundKrawattewirdvonseinenübervierzig (!) Schülern-alle in
Schuluniform-stehend mitlautemGrußempfangen.Schonwenigspäterskizziert
derLehreranderTafeleinkniffligesmathematischesProblem,dasdieSchülerteils
gemeinsam,teils inGruppenteils in Einzelarbeitangehen. Kreativität ist gefragt-
das zahlt sich aus. Undes gehtumLeistungs-Kultur[Hervorh.; M.H.]. Baumert:
>WerinJapanohneErfolglernt, sagt,daßersichnichtgenügendangestrengthat««
(Schrader1997b).
Vordreißig Jahren wärebei solchen Bildern ausjapanischen Klassenzimmern
nocheinAufschreiderEmpörangdurchdieReihenderpädagogischenZunftgegan¬
gen: Manwolle schließlich keine Lernfabriken, in denenuniformierte Kinderzu
ObjekteneinesApparatesdegradiertwürden,derihreAusbeutung,nicht aberihre






viert arbeiten, anschließendihre Ergebnisse selbständig anderTafel erklären, das
weckt Neid und läßt eine gewerkschaftliche Alt-68erin fragen, was sie falsch
gemachthabe«(Heinemann 1997).DieEmphasederReformjahreunddasSelbst¬
vertrauen in die eigenen pädagogischenMöglichkeiten undFähigkeiten scheinen
endgültigdahin.MitneuerNaivitätwirdversucht,diealte abzuschütteln.Sokom¬




Mathematik-und Naturwissenschaftskenntnisse werden also auch von Seiten der































Abernicht diein denErgebnissensichmanifestierende strukturelleInationalität
des schulischenBetriebeswirdinderTIMSS-Rezeptionkritisiert. Stattdessenwird
blind aufdie Maximierungeines in derSache unbegriffenen Outputs (den Test¬
leistungenderSchüler)durchpolitischeSteuerunggesetzt.
AlsalleManagementphilosophie,dasBitten,Beten,Therapieren,undWir-Gefühl-
Machen nicht mehrhalf, haben mancheWirtschaftsführer zu alten Hausmitteln
gegriffen:MitDrohungen,mitLiebesentzug,RessourcenreduktionundDurchgreifen















Basis mit mathematischerAlphabetisierang zu bescheiden (»Wenigerwäremehr
gewesen!?«).Auchdie BeschleunigungundKostenreduzierungdurchVerkürzung





















logieundmilitärischerStarke,sorichten sichdieseHoffnungenim 18 dannabervorallemim
19 JahrhundertzunehmendaufdieVernunftfahigkeitimMenschen DieserVernunftoptimismus,
derindiesemVermögeneinenBurgenfürdasFortbestehenunddenFortschnttdereigenenGesell¬
schaftwähnte,kanngeradezu als ein bürgerlicherGrundmythosgelten, derandereFormender










2Derin derdeutschen Diskussion oftmals zitierte Standortbegriffbeschwort eine unrealistische




Teil in die Produktionsmittel eingegangen ist, kannderUnternehmergelten, beidemerst nach
jahrelangererfolgreicherBerufspraxisoffenbarwurde,daßerAnalphabetwar







5Diese Gedankenverbindung von mathematischnaturwissenschaftlicherAusbildung und der Wirt
Schaftsleistung einesLandeswurdeoftmals in derTIMSS-Rezeption aufgegriffenundhäufignoch
zugespitzt »ZwanzigProzentderSchuler, sagtdasMax-Planck-Institut, verlassen hierzulandedie










zulösen Ebenso wehrensie sichsogegendieDestruktionfachwissenschaftlicherDomänenderAll¬
gemeinbildungdurchbildungstheoretischeKonstruktewieetwadiepopulärenSchlusselquahfikationen
Dagegenhebensie danndie BedeutungderMathematikundderNaturwissenschaften hervor »In
einersolidenAusbildungdernachwachsendenGenerationinMathematikunddenNaturwissenschaf¬
tensehenimmermehrStaateneineInvestition in ihre zukunftigetechnologischeundökonomische
Wettbewerbsfähigkeit«(Baumertua 1997a, S 34) DerdamitinsinuierteunmittelbareZusammen¬
hangvonmathematisch-naturwissenschaftlichemAllgemeinbildungsniveauundWirtschaftswachstum




lich, daßes sich bei derTIMS-Studieumeinen Vergleichimmathematisch-naturwissenschaft¬











unliebsamenFächerals nicht»relevant«zudeklarieren suchen DenSchulernaberwirddasim
öffentlichenBewußtseinnichtverziehen AlsfauleAusfluchtvorderAnstrengunglogischenDen¬
kenswirdihreBewertung(zurecht'7) abgekanzelt »SophiavonVoithenberg, 17, vermißt höch¬
stens>Rhetonkkurse«,wahrendMatheundPhysikspater>dochnichtweiterhelfen« AuchKathia
Pinckernelle [ ] meint,daßsienaturwissenschaftlicheFachfragennichtbraucht« Dasolltendie












nationalenVergleich DeskriptiveBefunde (Max-PlanckInstitut fürBildungsforschung, Berlin/













licheBildungamEndederSchullaufbahn Opladen Leske&Budnch1998a (InVorbereitung)
BayerischeStaatsregierung Bulletinvom2905 1998 S 19
dpa(1997a)-DienstfürKulturpolitik KMKOECDsollSchulleistungregelmäßigtesten Meldung
vom09061997 S 1
dpa(1997b)-Dienst für Kulturpolitik Behler will Quahtatsvergleich zwischen Schulenvoran¬





















nen mangelhaft Deutsch ungenügend Allgemeinbildung Fehlanzeige Alle klagen über die
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